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Zusammenfassung1

Die Leitfrage für die kommende Legislaturperiode lautet: Wie fi ndet Deutschland 
zurück zur Prosperität? Wenn die Wirtschaft wachsen und die soziale Balance der 
Gesellschaft gewahrt bleiben soll, dann führt an einer Reihe von marktwirtschaft-
lich ausgerichteten Reformen kein Weg vorbei. Nur mit einem konsistenten, auf 
lange Sicht angelegten Programm wird es der Politik gelingen, die Bürger von der 
Notwendigkeit dieser Reformen zu überzeugen.

Die vorliegende RWI-Position „Eine Reformagenda für Deutschland“ entwickelt 
vor diesem Hintergrund eine konkrete Vision der marktwirtschaftlichen Erneue-
rung unseres Landes. Sie umfasst, gegliedert in die drei aus ökonomischer Sicht 
entscheidenden Handlungsfelder —  1. Steigerung der wirtschaftlichen Leistungs-
fähigkeit, 2. Verbesserte Organisation der sozialen Teilhabe, 3. Gewährleistung 
soliden staatlichen Handelns – insgesamt neun konkrete Reformempfehlungen.

1 Der Autor dankt Thomas K. Bauer, Wim Kösters, Rainer Kambeck, Joachim Schmidt und Nils 
aus dem Moore für wertvolle Hinweise und Anregungen. – Eine kürzere Fassung dieser Position 
ist am 21. September 2009 im Handelsblatt, Meinung & Analyse, erschienen.  
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Eine Reformagenda für Deutschland!

Wirtschaftliche Leistungsfähigkeit steigern, 
soziale Teilhabe besser organisieren, 
solides staatliches Handeln gewährleisten

Mit dem Ende des Absturzes der Wirtschaftsleistung, der sich in Deutschland 
zwischen dem Ende des Jahres 2008 und dem Frühjahr 2009 als Folge der welt-
weiten Finanz- und Wirtschaftskrise vollzogen hat, stellt sich die Frage, wie in der 
kommenden Legislaturperiode der Weg zurück zur Prosperität gefunden werden 
kann. Zu den nach wie vor zentralen Herausforderungen der Globalisierung der 
Märkte und des demographischen Wandels ist die Aufgabe hinzugetreten, die im 
Zuge des Krisenmanagements massiv angestiegene Verschuldung der öff entlichen 
Haushalte wieder zurückzuführen.

Wenn die deutsche Volkswirtschaft wachsen und die soziale Balance der Gesell-
schaft dabei gewahrt bleiben soll, dann muss die soziale Marktwirtschaft kon-
sequent so modernisiert werden, dass sie im internationalen Wettbewerb der 
marktwirtschaftlichen Ordnungssysteme bestehen kann und beste Aussichten 
für die Entfaltung individueller Leistungsfähigkeit und Prosperität eröff net. Nur 
mit einem konsistenten, auf lange Sicht angelegten Programm wird es der Politik 
gelingen, die Menschen von der Notwendigkeit dieser Reformen zu überzeugen. 
Eine glaubwürdige und berechenbare Reformpolitik bedarf daher einer über 
den Horizont einer Legislaturperiode hinaus reichenden „konkreten Vision“ der 
marktwirtschaftlichen Erneuerung. Die einzelnen Maßnahmen können dabei ent-
sprechend der Übersicht drei gleichermaßen wichtigen Handlungsfeldern zuge-
ordnet werden: 1. Steigerung der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit, 2. Verbes-
serte Organisation der sozialen Teilhabe, 3. Gewährleistung soliden staatlichen 
Handelns. 

1. Verbesserung der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit

Die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen müssen so gesetzt werden, dass Kreati-
vität, Leistungswille und Risikobereitschaft freigesetzt werden und wirtschaftliche 
Aktivität zu mehr Erfolg führt. Ein zentrales Element ist dabei (1) das Bekenntnis zu 
einer konsequenten Innovationspolitik. Sie umfasst die Förderung des Dreiklangs 
einer künftigen Wissensgesellschaft „Bildung, Forschung und Wissenstransfer“ 
sowie verstärkte Investitionen in die Infrastruktur unserer Wirtschaft. Zu einer 
guten Innovationspolitik zählt insbesondere die Verbesserung der Rahmenbedin-
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Übersicht: Elemente eines umfassenden Reformprogramms  

gungen für Forschung und Entwicklung, auch und gerade im Bereich von umwelt- 
und ressourcenschonenden Technologien. Innovationspolitische Verantwortlich-
keiten sollten in einer Hand gebündelt, Fördermittel in Wettbewerbsverfahren 
und auf Zeit vergeben und Erfolg bzw. Misserfolg in Evaluationen durch unab-
hängige Forschungseinrichtungen ermittelt werden. Abzulehnen ist hingegen eine 
lenkende Industriepolitik, die dem Staat in einer Anmaßung von Wissen eine bis in 
die Details hinein steuernde Rolle zuweist.

Auf dem Arbeitsmarkt gilt es, (2) eine bessere Balance von Anreizen und Versiche-
rungen bereitzustellen. Statt die Arbeitsplatzbesitzer auf Kosten der Schwachen zu 
schützen, sollten ohne staatliches Eingreifen vereinbarte Löhne, fl exible Formen 
der Beschäftigung und die Reform des gesetzlichen Kündigungsschutzes zu einem 

Wirtschaftliche Leistungsfähigkeit verbessern

Innovationen Arbeitsmarkt Unternehmertum

Bildung, Forschung, 
Transfer

Flexibilität Wettbewerbspolitik

Infrastruktur Anpassungsfähigkeit Insolvenzrecht

Soziale Teilhabe besser organisieren

Bildung Soziale Sicherung Integration

Gebühren und 
Stipendien

Demographie Zuwanderer

Autonomie der 
Hochschulen

Anreize, 
Eigenverantwortung

Familie und Beruf

Solides staatliches Handeln gewährleisten

Nachhaltigkeit Verwaltungsstrukturen Regulierung

Konsolidierung Entfl echtung und 
Bürokratie

Finanzmärkte

Steuersystem Transparenz Staatliche Unternehmen
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System mit klaren Abfi ndungsansprüchen dafür sorgen, dass der kommende 
Aufschwung mit starkem Beschäftigungswachstum einhergeht und davon auch 
und vor allem Arbeitnehmer mit niedriger Produktivität erfasst werden. Der sich 
abzeichnende Aufschwung sollte auch als Chance genutzt werden, um die Arbeits-
losenversicherung durch die Berücksichtigung konjunktureller Rahmenbedingun-
gen und die Belohnung von Maßnahmen der Weiterbildung zu einem „atmenden 
System“ weiterzuentwickeln, wobei allerdings der aufgrund seiner Anreizwirkung 
notwendige Lohnabstand zu wahren ist. Schließlich sollte die Anpassungsfähig-
keit der Arbeitnehmer an sich stetig wandelnde Herausforderungen verstärkt in 
den Mittelpunkt von Aus- und Weiterbildung rücken.

Darüber hinaus ist zu prüfen, ob das im deutschen Arbeitsmarkt derzeit nur latent 
vorhandene Kombilohn-Modell durch eine gezielte Weiterentwicklung in seiner 
ökonomischen Leistungsfähigkeit und hinsichtlich seiner sozialen Akzeptanz ver-
bessert werden kann. Erstens darf Aufstocken nicht länger sozial stigmatisiert 
werden. Wer arbeitet, obwohl es sich verglichen mit reinem Transferbezug für ihn 
selbst kaum lohnt, hat die Achtung, nicht die Verachtung der Gesellschaft verdient. 
Ein erster Schritt der Entstigmatisierung könnte darin bestehen, Aufstocker nicht 
länger der Sozialbürokratie zu unterwerfen sondern ihre Ansprüche, wie es in den 
verwandten Modellen einer negativen Einkommensteuer vorgesehen ist, von den 
Finanzämtern bearbeiten zu lassen. Und zweitens sollte Aufstocken auch ökono-
misch noch attraktiver werden.

Anstelle einer Industriepolitik, die auf Zuruf große Unternehmen vor Strukturan-
passungen schützt oder das Urteil der Finanzintermediäre bei der Vergabe von 
Krediten missachtet, sollte schließlich (3) ein klares Bekenntnis zur Wettbewerbs-
politik treten, die eine Vermachtung von Märkten aktiv bekämpft. Dazu gehört 
auch das Fechten gegen protektionistische Tendenzen auf internationalem Parkett. 
Eine Modernisierung des Insolvenzrechts sollte zudem die Aussichten verbessern, 
werthaltige Elemente des gescheiterten Unternehmens bzw. Geschäftsmodells in 
eine erfolgreichere Zukunft führen und sich auch bei einem Misserfolg erneut die 
Möglichkeit zur unternehmerischen Tätigkeit erarbeiten zu können. 

2. Bessere Organisation der sozialen Teilhabe

In Fragen der sozialen Sicherung und des Ausgleich unterschiedlichen wirt-
schaftlichen Erfolgs müssen der Eigenverantwortung gegenüber dem staatlichen 
Handeln deutlich mehr Raum gegeben und auf der Anbieterseite Vielfalt und 
Wettbewerb forciert werden. So sollte (4) die Finanzierung von Bildungsmaßnah-
men grundlegend reformiert werden. Dabei sollte der Anteil des Staates an der 
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Finanzierung der verstärkt anzubietenden frühkindlichen Erziehung größer sein 
als in weiterführenden Bildungsgängen. Insbesondere sollten Studierende sowohl 
aus Gründen der Verteilungsgerechtigkeit als auch der Effi  zienz stärker als bisher 
an den Kosten der Ausbildung beteiligt werden. Dazu gehört auch, die Autonomie 
und Verantwortlichkeit der Schulen und Hochschulen durch Anreize zu erweitern, 
um ihre Leistung zu steigern. Gleichzeitig muss das Angebot leistungsbezogener 
Stipendien ausgebaut werden.

Die (5) sozialen Sicherungssysteme müssen so weiterentwickelt werden, dass sie 
im demographischen Wandel bestehen können und die Anreize zu ihrer Nutzung 
richtig setzen. So sind die gesetzlich vorgesehene Korrektur der mehrfachen Aus-
setzung der Rentenformel unbedingt umzusetzen und die Entscheidung beizube-
halten, das Eintrittsalter bei der gesetzlichen Rentenversicherung schrittweise auf 
67 zu erhöhen. Bereits jetzt sollten die Weichen dafür gestellt werden, dass sich 
die Lebensarbeitszeit auch danach weiter an die steigende Lebenserwartung bei 
Gesundheit anpassen wird. Eine Rückkehr zu Maßnahmen der Frühverrentung ist 
hingegen völlig abzulehnen. Schließlich gilt es, bei der Bereitstellung von Gesund-
heitsleistungen nicht nur die Finanzierungsseite in den Blick zu nehmen, sondern 
konsequent das Angebot durch verstärkten Wettbewerb zu verbessern.

Die deutsche Gesellschaft hat sich in den vergangenen Jahrzehnten in vieler 
Hinsicht weiterentwickelt, erhebliche Defi zite bestehen jedoch nach wie vor hin-
sichtlich (6) ihrer Integrationskraft. Spätestens seit den 1960er Jahren sind wir ein 
Zuwanderungsland. Wir haben fast in jedem Jahr eine hohe Zahl an Zuwanderern 
aufgenommen und viele dieser Menschen sind dauerhaft im Land geblieben. Wir 
haben es aber versäumt, rechtzeitig dafür zu sorgen, dass wir auch eine integra-
tive Gesellschaft werden. Insbesondere ist mittlerweile eine ganze Generation von 
Menschen mit Migrationshintergrund herangewachsen, die aufgrund zu geringer 
Bildungsinvestitionen in der künftigen Wissensgesellschaft vor erheblichen Pro-
blemen stehen werden — mit der entsprechenden negativen Rückkopplung für 
die Gesellschaft. Um Deutschland konsequenter als bisher zu einer integrativen 
Gesellschaft zu entwickeln, sollte die doppelte Staatsbürgerschaft ermöglicht und 
die Maßnahmen zur verbesserten Integration intensiviert werden. Gleichermaßen 
sollte die Vereinbarkeit von Familie und Beruf weiter und damit nicht zuletzt die 
Toleranz gegenüber unterschiedlichen Lebensentwürfen gestärkt werden.

3. Gewährleistung soliden staatlichen Handelns

Schließlich muss der Staat auch selbst für solides Wirtschaften, effi  ziente Pro-
zessabläufe und Verlässlichkeit stehen. Nur wenn (7) die öff entlichen Haushalte 
durch strikte Konsolidierung saniert werden, können Spielräume für gestalte-
rische Eingriff e frei werden. In Folge der Finanz- und Wirtschaftskrise wird die 
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Verschuldung der öff entlichen Haushalte bis Ende des Jahres 2010 um etwa 245 
Mrd. Euro ansteigen, in den Sozialen Sicherungssystemen wird bis dahin ein 
zusätzlicher Finanzbedarf von 30 Mrd. Euro erwartet. Selbst unter günstigen 
Rahmenbedingungen wird es mindestens ein Jahrzehnt dauern, bis Deutschland 
wieder die vom Stabilitäts- und Wachstumspakt vorgegebene Obergrenze für die 
Schuldenquote von 60 Prozent in Relation zum nominalen BIP einhalten kann. Das 
Ziel, die öff entlichen Haushalte zu konsolidieren, ist daher ohne Alternative. Zur 
unvermeidbaren Sanierung der Staatsfi nanzen sollte die Politik das Wachstum 
fördern, den Anstieg der Ausgaben eng begrenzen und gezielt Subventionen und 
Vergünstigungen abbauen. Der Finanzierungsbedarf in den Sozialkassen sollte 
durch verlängerte Rückzahlungsfristen für die vom Bund gewährten Darlehen 
und eine partielle Rücknahme der im Aufschwung vorgenommenen Beitrags-
senkungen gedeckt werden. Auf wachstumsschädliche Steuererhöhungen sollte 
verzichtet werden.

Nur bei erfolgreicher Konsolidierung werden überhaupt Spielräume dafür frei, 
privater Initiative durch eine Senkung der Steuerbelastung wieder mehr Raum zu 
geben. Dabei sollte das Steuersystem auch stärker darauf ausgerichtet werden, 
dass man ein Besteuerungssystem erkennt. Leitlinien der Besteuerung könnten 
zum Beispiel sein, dass Einkommen und Gewinne nur einmalig steuerlich belastet 
werden und dass private Aktivitäten so wenig wie möglich beeinfl usst werden. 
Der Staat sollte sich also insbesondere neutral verhalten, wenn es darum geht, 
welche Rechtsform für ein Unternehmen angemessen ist, welche Finanzierungs-
formen gewählt werden und welche Investitionen getätigt werden. Gleiches gilt 
für die privaten Haushalte, wenn es um die Form der Ersparnisbildung, um Kon-
sumentscheidungen und um Wahl und Umfang des Arbeitsangebotes geht. Damit 
könnten die Leistungsbereitschaft von Unternehmen und Bürgern erhöht werden, 
mehr Investitionen nach Deutschland gelockt und die Anreize zur Aktivität in der 
Schattenwirtschaft vermindert werden.

Die (8) Neuordnung der föderalen Zuständigkeiten von Bund und Ländern im Sinne 
des Subsidiaritätsprinzips sollte weitergeführt und die noch immer hohen Büro-
kratiekosten noch entschiedener gesenkt werden. Dabei sollte die Effi  zienz der 
Verwaltungsabläufe erhöht und mehr Transparenz über das staatliche Handeln 
vermittelt werden. Im Mittelpunkt staatlichen Handelns sollte (9) die effi  ziente 
und kompetente Regulierung der Märkte, allen voran der Finanzmärkte stehen. 
Dabei sollte die Grundregel gelten, dass der Staat nur dann als konsequenter 
Schiedsrichter agieren kann, wenn er nicht selbst ein Akteur auf dem ökonomi-
schen Spielfeld ist. Es sollte daher in jedem Einzelfall geprüft werden, ob kein 
privates Unternehmen im staatlichen Auftrag eine Leistung ebenso gut bereitstel-
len kann wie ein staatliches Unternehmen – nur dann ist eine staatliche Aktivität 
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gerechtfertigt. Überall dort, wo sich der Staat zur Bewältigung der Finanz- und 
Wirtschaftskrise über das mit marktwirtschaftlichen Grundsätzen vertretbare 
Maß hinaus engagiert hat, ist die Formulierung und die möglichst frühe Imple-
mentierung eines Ausstiegs von großer Bedeutung. Ein herausragendes Beispiel 
für die Notwendigkeit zum Rückzug des Staates aus dem Wirtschaftsgeschehen 
sind die Landesbanken, deren Privatisierung eine vordringliche Aufgabe der kom-
menden Jahre darstellt.
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